
Nr . 65 . Amts - und Anzeigeblatt für den OberamtsbezirL Calw . 92 . Jahrgang.
Smal wvchentNch. « nzeigenpret» : Im oberamt»»

« E bi- elnh-aUige Zrfl. io Plg., auh-rhalb d-«f«lb-n I» M ..
Reklamen 25 vfg. Schluß für «nzrig-nannahmes Uhr vormittag», gernspr. s. Mittwoch , den 7. März 1917. -

0ezug «»rei « - Ja der Stadt mll rrSgerlohn Mi. 1« vierteljährlich
pöst-ezugSpreiL für den OrtS- und RachbarortSverkehrMt- 1.40» 1u

Fernverkehr Mt. « estellgeü» tu WürUernbera SL Pfg.

Amtliche Bekanntmachungen.
Der auf Donnerstag , den 8. ds . Mts . fällige

Biehmarkt in Reuweiler

8 >1rd aus seuchenpolizeilichen Gründen aekverrt.
L a lW . den 7. März 1917.

K . Oberamt : Regierungsrat Binder.

Bekanntmachung der Reichsbekleidungsstelle über eine

Bestandsaufnahme von Schuhwaren.
Born L8. Februar 1917.

Für die Erfüllung der der Neichsbekleldüntzsftelle ob-
fliegenden Aufgaben ist die Ermittlung der im Deutschen
Reiche gegenwärtig vorhandenen Vorräte an Schuhwaren
erforderlich.

Auf Grund des Z 8 der Buudesratsverordnung über die
Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk-, Strick- und Schuh¬
waren vom 10. Juni und 23. Dezember 1916 (Reichs-Gesetz- l,
S ,1120t wird deshalb folgendes bestimmt:

81 .
Am 12. März 1917 ist eine allgemeine Bestandsaufnahme

pon Schuhwaren vorzunehmen.
Schuhwaren im Sinne dieser Bekanntmachung find

»olche, die ganz oder zum Teile aus Leder. Web-, Wirk^ oder
Strickwaren , Filz oder fllzartigen Stoffen bestehen.
^ Schuhwaren , welche vollständig aus Holz hergestellt find,
Unterliegen nicht den Vorschriften dieser Bekanntmachung
Und find daher nicht meldepflichttg.

8 2.
Meldepflicht besteht für die mit Beginn des 12. Mär;

^S17 vorhandenen gesamten Vorräte der in tz 1 Abs. 1 und
8 verzeichneten Gegenstände, soweit nicht in Z 3 Ausnahmen
festgesetzt sind. Die Bestandsaufnahme hat nach folgenden
Warengattungen getrennt zu erfolgen:

Warengattung l : Arbeitsfchuhwerk aller Art (xtnschließ-
»tch Schaftstiefel) ' '

«,) für Männer in allen Größe», >
d ) fü Frauen in allen Größe», '
c) für Knaben und Mädchen (Große Rr . 86—39),
'̂ck) für Kinder (Größe Nr . 27—3S),
tz) für Kinder (Größe Nr . 26 und kleiner) .

Hierzu gehört schweres  Schuhwerk mit genagelten
oder genähten llnterböden , dessen Schaft aus Spalt -, Rind -,
Roß -, Wild - oder ähnlichem Oberleder besteht, gleichgültig
vb die Sohle ans Leder, Holz oder anderen Ersatzstoffen her-
gestellt ist.

Warengattung II : Kräftiges Leder-Straßenschuhwerk
Mer Art

v) für Männer in allen Größen,
b) für Frauen in allen Größen,
c) für Knaben und Mädchen (Größe Nr . 86—39),
ei) für Kinder (Größe Nr . 27—85),
x) für Kinder (Größe Nr . 26 und kleiner) .

Hierzu gehört im wesentlichen Schuhwerk aus Roßleder
jeder Art außer Roßlack, aber einschl. Roßchevreau-, ferner
Roßbox-, Rindbox -, Mastbox» und Rtndleder , Spalt und
dergleichen, ohne Rücksicht auf Schaft oder Bodenausführung,
einschließlich Holz- oder sonstigen Ersatzsohlen.

Warengattung M : Anderes Leder-Straße uichuhwerk
aller Art , soweit nicht unter II oder IV genannt,

, ) für Männer in allen Größen,
b) für Frauen in allen Größen,
c) für Knaben und Mädchen (Größe Nr . 36—39),
'ch für Kinder (Größe Nr . 27- 35),
e) für Kinder (Größe Nr . 26 und kleiner) .

Hierzu gehört im wesentlichen Schuhwerk aus farbigem
oder schwarzem Chevreau -, Boxkalb- oder sonstigem Kalb¬
leder, Ziegen-, Schaf-, Cämisch-, Reh-, Hirschleder und der¬
gleichen, auch mit Stoffeinsätzen, ohne Rücksicht auf Schast-
oder Bodenausfiihrung einschließlich Holz- oder sonstigen Er¬
satzsohlen.

Wsreugattung rv : Straßenschuhwerk aus Lackleder

a) für Männer in allen Größen
d) für Frauen in allen Größen,
c) für Knaben und Mädchen (Größe Nr . 36—391
ck) für Kinder (Größe Nr . 27—35),
tz) für Kinder (Größe Nr . 26 und kleiner) .

Hierzu gehört auch Schuhwerk aus Lackleder mit schwar¬
zen oder farbigen Leder- oder Stoffeinsätzcn

Warengattung V: Reitstiefel aller Art.
Warengattung VI: Tanzschuhe, Ceselllchaftsfchuhe,

Luxushausschuhe und Luxuspantoffeln
«) für Männer ln allen Größen,
b) für Frauen in allen Größen,
c) für Knaben und Mädchen (Größe Nr . 36—39),
ck) für Kinder (Größe Nr . 27—35),
x) für Kinder (Größe Nr . 26 und kleiner)^

Hierzu gehören im wesentlichen Tanzschuhe und Eejakl-
schastsschuhe aus Leder und Stoffen aller Art mit leiMer
gewendeter Sohle und Holzadsätzen, ferner Hausschuhe oder
Pantoffeln mit Absätzen von mehr als 3 Zentimeter Höhe
aus Seide , Atlas , Brokat , Sammet , Lackleder (nicht Lack-
tuch) oder Wildleder (Sämischleder) . >

Warengattung VII : Sandalen aller Art
d) für Männer in allen Größen, >
d) für Frauen in allen Größen,
c) für Knaben und Mädchen (Größe Nr . 36—39) ,
li) für Kinder (Größe Nr . 27—35),
tz) für Kinder (Größe Nr . 26 und kleiner) .

Warengattung VIA; Hausschuhe und Pantoffeln aller
Art , soweit nicht unter Warengattung VI bereits genannt,

s ) für Männer in allen Größen,
d) für Frauen in allen Größen,
c) für Knaben und Mädchen (Größe Nr . 36—ZS),
0) für Kinder (Größe Nr. 27- 35),
e) für Kinder (Größe Nr . 26 und kleiner) .

Warengattung IX: Straßen - und Sportschuhe aus Stoffen
aller Art

a) für Männer in allen Größen,
b) für Frauen in allen Größen,
o) für Knaben und Mädchen (Größe Nr . 36—39) . !
c!) für Kinder (Größe Nr . 27- 35), - l
v) für Kinder (Größe Nr . 26 und kleiner) .

8 3.
,<ion der Meldepflicht ausgenommen find:

». Schuhwaren , die sich im Eigentum der deutschen Militär¬
oder Marinebehörden befinden oder über die Lieferungs¬
oder Herstellungsverträge mit einer deutschen Militär¬
oder Marinebehörde bestehen,

2. die im Gebrauch befindlichen Schuhwaren,
3. Schuhwaren , die sich in den Haushaltungen befinden lind

deren gewerbsmäßige .Verwertung nicht in Aussicht ge¬
nommen ist,

4. Erstlingsfchuhe ohne Absatzfleck bis zur Möße 22 (15
Zentimeter ) einschließlich.

5. Gummischuhe.
8 4-

-ijurwietoung verpflichtet sind alle naiulitchen und juri¬
stischen Personen , alle wirtschaftlichen Betriebe , alle öffent¬
lich-rechtlichen Körperschaften und Verbände , die Eigentum
oder Gewahrsam an meldepflichtigen Gegenständen haben
oder bei denen sich solche unter Zollaussicht befinden . Die
nach Beginn des 12. März 1917 eintreffenden , aber vor
diesem Tage abgesandten Vorräte sind von dem Empfänger
sofort nach Eingang der Ware zu melden.

Vorräte , die sich mit Beginn des 12. März 1917 nicht
im Gewahrsam des Eigentümers befinden, sind sowohl von
dem Eigentümer als auch von demjenigen zu melden, der
sie zu dieser Zeit in Gewahrsam hat.

Neben demjenigen , der die Ware in Gewahrsam hat,
ist auch derjenige zur Meldung verpflichtet , der sie einem
Lagerhalter oder Spediteur zur Verfügung eines Dritten
übergeben hat.

Ist der Eigentümer ein Retchsausländer , so ist außer
dem Namen und Wohnort desselben auch seine Staatsan
gehörtgkeft aiizugelxM.

Spediteure und Lagerhalter , welche wissen oder den Um¬
ständen nach annehmen müssen, daß sie meldepflichtige Ge
genstände in Gewahrsam haben , sind verpflichtet, die zur
Vornahme der Erhebung erforderlichen Auskünfte bei den
Absendern oder Empfängern dieser Gegenstände oder bei
ihren Auftraggebern einzuholen. Wird die Auskunft nicht
erteilt oder erscheint sie dem Spediteur oder Lagerhalter
nicht glaubhaft , so ist der Spediteur oder Lagerhalter ver¬
pflichtet, dies der Reichsbekleidungsstelle anzuzeigen.

8 S.
L»te Meldungen oursen nur aus de» hierfür vorgeschrrc-

benen amtlichen Meldekarten erstattet werden.
Meldepflichtige , welche Eigentümer der zu meldende«

Gegenstände find, haben die Meldekarten In und Ha , alle
sonstigen Persepien die Meldekarten I b und II d zu benutzen

Die Meldekarten müssen spätestens am 17. März 1917
bei den Amtsstellen eingereicht sein, die von den Landeszeu-
tralbehörden oder den von ihnen bezeichnet«» Behörden mit
der Einsammlung beauftragt sind.

Mitteilungen irgend welcher Art dürfen auf den Melde¬
karten nicht vermerkt werde».

Die Reichsbekleidungsstelle behält sich vor, Muster de,
angemeldeten Waren einzufordern.

8 6.
Die Landeszeniralbehörden oder die von Ihnen bezeich¬

nenden Behörden werden über die Ausführung der Be¬
standsaufnahme weitere Ausführungsbestimmungen erlassen

8 7.
Wer de» Vorschriften des § 1 Abs. 1 und 2, der 88 2

1, 5 oder den nach 8 6 erlassenen Ausführungsbestimmungei.
zuwiderhandelt , wird nach 8 20 Nummer 1 der Bundesrats¬
verordnung über die Regelung des Verkehrs mit Web-
Wtrk-, Strick- und Schuhwaren vom 10. Juni und 23. De¬
zember 1916 mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu fünfzehntausend Mark besttast.

Berlin , den 28. Febr . 1917
Reichsbekleidungsstelle:

Geheimer Rat Dr . Beutler.
Reichskommissar für bürgerliche Kleidung

Vorstehende Bekanntmachung wird zur allgemeine«
Kenntnis gebracht mit dem Anfügen, daß die amtlichen
Meldekarten von den Schultheißenämtern zu beziehen sind.
Die Melldepflichtigen haben sich die erforderlichen Melde¬
karten bei diesen zu beschaffen. Es bleibt den Schultheißen-
ämtern anheimgestellt , den ihnen bekannten Meldepfltchttgen
die Meldekarten von sich aus zuzustellen, nicht berücksichtigt
gebliebene Meldepflichtige werden hierdurch von der Ver¬
pflichtung zur Beschaffung der Karten nicht entbunden.

Die ausgestellten Meldekarten sind von den Mcldepslich-
tigen bis spätestens 17. März beim Schultheißenamt cinzu-
reichen. Unterlassung der vorgeschriebcnen Meldungen ist
mit Gefängnis oder Geldstrafe bedroht.

Meldekarten und Erläuterungen sind den in Betracht
kommenden Schultheißenämtern heute zugegangen.

Weitere Vordrucke können vom Oberamt bezogen werden. -

C a lw ^ den 5. März 1917.
K. Oberamt : Brnver.

Hasersaatmenge.
Die Landesfuttermittelstelle hat auf Grund de-:

K 6. Absatz 2. Buchstabe c der Vundesratsvcrordnung
über Hafer aus der Ernte 1916 vom 6. Juli 1916
(Reichs -Eesetzbl . S . 811) und des 8 1, Ziffer 6 der Ver¬
fügung des K . Ministeriums des Innern über Hase,
aus der Ernte 1916 vom 2. Oktober 1916 (Beilage zu
Nr . 232 des Staatsanzeigers ) die Caatgutmenge von
Hafer im Oberamtsbezirk Calw

im Jahre 1917 bei einer in Aussicht zu nehmendcn
Gesamtanbaufläche von 1530 Hektar

auf zwei Doppelzentner Hafer für das Hektar erhöht
Calw,  den 5. März 1917.

K . Oberamt : Binder.



Wilsons Kriegspolltlk.
Die«»icrikaiiischc Frage.

Wilson hat zwei Botschaften an das Land erlasse ».
In der einen bedauert er , daß der Kongreß , also die
Vertretung des Volkes , nicht in der Lage gewesen sei,
das Land zu schützen, oder die grundlegendsten Rechte
der Bürger zu wahren . Mehr als 500 Mitglieder von
den NI Mitgliedern beider Häuser (Senat und Re¬
präsentantenhaus , die ungefähr dem französischen Senat
und der Kammer entsprechen ) seien bereit zum Han¬
deln gewesen , d. h. also , sie haben sich geneigt gezeigt,
Wilson die Vollmachten für feine Kriegspolitik gegen
Deutschland zu erteilen . Aber der Senat sei nicht in
der Lage gewesen , zu handeln , weil eine kleine Gruppe
von 11 Senatoren Obstruktion getrieben habe . Das sei
möglich gwesen , weil der Senat keine Regeln habe , durch
die die Debatte beschränkt oder beendigt werden könne,
oder durch die irgend welche verschleppenden Manöver
verhindert werden könnten . Die große Regierung der
Vereinigten Staaten sei hilflos und verächtlich gewor¬
den . Die Geschäftsordnung müsse deshalb so geändert
werden , daß der Senat handeln könne , um das Land
vor einer „Katastrophe " zu bewahren . Wilson hat nun
den Senat , der infolge des Widerstands wahrscheinlich
der Deutsch-Amerikaner bis zum Schluß seiner ordent¬
lichen Tagung zu keinem Beschluß bezüglich der Wilson-
schen Wünsche auf Vollmachtserteilung und Bewaffnung
von Handelsschiffen kommen konnte , zu einer außer¬
ordentlichen Tagung einberufen , in welcher die Ein¬
führung eines neuen Punktes in die Geschäftsordnung,
durch den die Schließung von Debatten ermöglicht wer¬
den soll, beschlossen werden soll. In seiner Antrittsbot-
schaft steuert Wilson nun direkt aufs Ziel los . Er weist
darauf hin , daß „man " den Vereinigten Staaten zur
See großes Unrecht zugefügt habe . Wer dieser „Man"
ist, das sagt Wilson natürlich nicht , aber er verteidigt
stillschweigend seinen Schützling England damit , daß er
sagt , die Regierung habe nicht den Wunsch gehabt , mit
Unrecht und Beleidigungen zu antworten , aber den An¬
spruch auf ein gewisses Mindestmaß von Recht und Frei¬
heit des Handelns mußte man doch erheben , und deshalb
sei man zur „bewaffneten Neutralität " übergegangen.
Natürlich fehlt es nicht an den widerlichen angelsächsi¬
schen Redensarten , die wir von dem ehrenwerten Mister
Wilson schon gewöhnt sind , daß nämlich Amerika für
sich sebst nichts wünsche (als die ungefährdete Lieferung
von Kriegsmaterial , damit die Alliierten den Krieg bis
ins Endlose fortsetzen können ) , sondern nur das , was
sie für die ganze Menschheit zu fordern bereit wären,
nämlich rechtschaffenes Handeln . Gerechtigkeit , in Frei¬
heit zu leben und Schutz vor organisiertem Unrecht.
Wenn Herr Wilson nicht in die englische Dipomaten-
schule gegangen wäre , so müßte er auf Grund dieser
Richtlinien Deutschland helfen , die Naubabsichten der
Entente zu nichts zu machen , die Freiheit der Meere zu
erringen , und er müßte seinen Industrie «« die Kriegs¬
geschäfte mit der Entente verbieten . Aber Herr Wilson
hat dafür keinen Blick. Er sieht nur starr nach den
deutschen U-Booten , die die vollen Ladungen seiner
Kriegslieferanten bedrohen , und diese Befürchtung ist
es . die ihn zu der Erklärung veranlaßt , es könne sogar
sein , daß Amerika durch Umstände zu einer mehr ak¬
tiveren Verteidigung seiner Rechte und zu einer unmit¬
telbaren Teilnahme an dem großen Kamps selbst ge¬
zwungen werden könnte . Amerika könne nicht zurück.
Den Schluß seiner Botschaft verziert Wilson mit Welt¬
friedensgedanken , deren zynischer Charakter im Hinblick
auf seine bewußte Kriegspolitik nur einem politisch so
unreifen Volk wie die Amerikaner es sind, verschleiert
bleiben kann . Wilson spricht für die Zunkunst folgende
Wünsche aus : Die Rüstungen der Völker sollten nur auf
die innere Ordnung eines Volkes und die häusliche
Sicherheit beschränkt bleiben , dann sagt er aber im sel¬
ben Atemzug , es solle Pflicht eines jeden Volkes sein,
jeden Versuch einer Revolution in andern Ländern
streng und wirksam zu unterdrücken . Dabei denkt dieser
ehrenwerte Herr zweifellos an Mexiko , das Amerika auf
"kiese Weise am besten einstecken könnte . Des Scheines
halber tritt er natürlich auch dafür ein , daß die Meere
für alle Völker frei sein sollen . Heute allerdings scheint
er noch keinen Drang zu fühlen , sich dieses Recht zu er¬
kämpfen . denn er läßt es bekanntlich ruhig geschehen,
daß Kohlen von Amerika nach Norwegen von England
einfach nicht durchgelassen werden . Also alle die völker¬
rechtlichen Grundsätze sollen erst nach dem Krieg in Kraft
treten , wenn Amerika es den Engländern ermöglicht
hat , ihre Weltherrschaft zu befestigen , und so die beiden
angelsächsischen Reiche ihre wirtschaftliche und politische
Oberherrschaft durch die andern Mächte garantiert er¬
halten . Und zu diesem Zweck soll die ganze Welt aufge-
boten werden , den » Amerika ist recht eifrig daran,
nicht nur die südamerikanischen Staaten , sondern auch
noch China in den Krieg mitzureißen , und wenn das
gelungen ist , so wird man wahrscheinlich noch dazu über¬
gehen , die nicht willfährigen europäischen Neutralen
durch Aushungerung ebenfalls gefügig zu machen. Man

Muß also sagen , an Großzügigkeit läßt die Politik der
angelsächsischen Staate » zur Festigung der Alleinherr¬
schaft in der Welt nichts zu wünschen übrig . Auch Japan
hat man anscheinend durch das bisher beste Mittel der
Versprechungen in Bezug auf den Besitz anderer
zur Heeresfolge gebracht . Vielleicht ist das freund¬
schaftliche Verhalten Japans gegenüber Amerika darauf
zurückzuführen , daß man sich dahin geeinigt hat , daß
Japan in China freie Hand erhält , und Amerika in
Mexiko . Dann wäre ja der große Interessenring ge¬
schlossen, wenigstens vorläufig . Später werden die Ge¬
gensätze ja wieder in Erscheinung treten , wohl spätestens
schon bei den Friedensverhandlungen . Wir aber haben
das Vertrauen in unsere militärische und wirtschaftliche
Kriegführung und in unsere U-Boote , daß wir bald
unsere Feinde zwingen werden , die Grenzen ihrer
Macht einzusehen . O . 8.

Mexiko.
Um die Entrüstung in den Bereinigten Staaten über

die deutjch-mexikaiiiichcBeschwörung zu verstehen, muß mau
sich die Triebkräfte der amerikailischen Politik gegen Land
und Volk klarmachen. Solange der geniale Porfirio Diaz
Präsident war , wollte es den Amerikaner » nicht gelingen,
das Land in wirtschaftliche und politische Abhängigkeit zu
bringen . Selbst Mestize, hatte Diaz mit fester Hand das
Staatosieuer ein Vierteljahrhuudect geführt , völlig neue
und feste Verhältnisse geschaffen. Amerikanischen Agenten ge¬
lang es dennoch, politische Umtriebe auzuzetteln , die 19l1
zum Sturze Diaz führten . Mit dürren Worten sagte Diaz
in einer Botschaft am 22. April 1911, daß die Amerikaner
allein die Revolution verursacht hatte », um das Land seiner
staatlichen Selbständigkeit zu berauben.

Nach einer kurzen Zwischenzeit wurde im November 191l
der Reöellengeneral Madero als Präsident gewählt , der
aber noch weniger als sein energischer Vorgänger Ruhe und
Ordnung schaffen konnte. So kam es wieder zu Unruhen im
Norden, bei denen der nordamecitanische Einfluß besonders
deutlich festgestellt werden konnte, weil unter den gefangenen
Aufrührern sich wiederholt Bürger der Union befanden . Prä¬
sident Madera wurde im Februar 191.1 erschossen: ihm folgte
der Rebellengeneral Huerta , der wohl das Zeug zum Dik¬
tator hatte . Nun setzte die Tragikomödie des amerikanisch-
nordamerikanijchen Konfliktes ein. Dis diplomatischen Be¬
ziehungen wurden nicht nur abgebrochen, die Vereinigten
Staaten weigerten sich anch, Huerta als Präsidenten anzu-
erkennen, was zuvor z. B . schon von England geschehen war.
Ein amerikanisches Geschwader setzte sich in den Gewässern
um Mexiko fest, trotzdem Huerta wiederholt die Entfernung
verlangte . Wilson sandte im Sommer 1913 einen Ver¬
trauensmann in der Person des Agenten John Lind , der
dem Präsidenten Huerta Helsen sollte, die Ordnung wieder
herzustellen, vor allein aber die nordamerikantschen Inter¬
essen zu sichern. Lind mußte bereits im Oktober unverrich¬
teter Dinge wieder abziehen. Wenn es auch den Bereinigten
Staate » immer wieder gelang , durch die Macht des rollen¬
den Dollars aufrührerische Bewegungen hervorzurufen , so ist
Mexiko selbst für die Union mehr als ein stachliger Kaktus.
Die mexikanische Bevölkerung haßt die nordamerikanische
Republik, weil sie davon mit Recht überzeugt ist, daß die
Eroberung Mexikos den Eingeborenen ein Sklavenschicksal
bereiten würde. Das hängt mit der ethnographischen Ent¬
wicklung zusammen. Die indianische Urbevölkerung wurde
zunächst von den Spaniern ausgebeutet und beherrscht. Aber
im Ablauf der Jahrhunderte schliffen die schärfsten Gegen¬
sätze sich ab, zumal sich eine Mischbevölkerung einschob, die
Nachkommen der Weißen und Eingeborenen . Allein die
Nordamerikaner sehen auf das mexikanische Volk verächtlich
herab , stellen sie mit den Schwarzen der Südstaaten auf eine
Stufe , ein Gefühl, das von der anderen Seite mit ebensoviel
Haß und Verachtung beantwortet wird . Wenn Mexiko von
den Umtrieben der »nionistischen Agenten und Dollarjäger
frei würde , die die Petrolcumfelder und Silberminen an sich
reißen wollen, so stünd ihm eine reiche und glänzende Zu¬
kunft bevor. Die Vereinigten Staaten von Mexiko umfassen
ein Gebiet von fast 2 Millionen Geviertkilometern , in dem
eine ziemlich dünne Bevölkerung von 16 Millionen lebt . Da¬
von sind zwanzig vom Hundert Weiße, dreiundvierzig vom
Hundert Mischlinge, der Rest Indianer . Di« Mischlinge bil¬
den die wertvolle Arbeiterschicht, die da, wo Fremde mit
gutem Beispiel vorangehen , Vorzügliches leisten. Der Haupt¬
reichtum des großen Landes besteht in seinen Mineral¬
schätzen. Vor allem im Silberbergbau , der mit einem Er¬
trag von 2,5 Millionen Kilogramm der bedeutendste der
Welt ist. Aber auch die Petroleumgewinnung hat in den letz¬
ten Jahren beträchtlich zugenommen, da sie von 399 000 Ton¬
nen in 1908 auf 2,2 Millionen in 1912 stieg. Sie könnte eine
noch größere Entwicklung erfahren , wenn die mexikanischen
Oelfelder von der Kontrolle des Petroleumtrustes frei wür¬
den. Der Außenhandel Mexikos hatte 1913 trotz der inne¬
ren Unruhen einen Wert von einer Milliarde Mark . Da¬
von entfielen bei einer Eesamtausfuhr von 600 Millionen
Mark allein 460 Millionen Mark auf die Vereinigten Staa¬
te^ weil diese eben die Petroleum - und Silbexausbeute

fast ganz an sich ziehen. Der Handel mit Deutschland betrug
nur 73 Millionen Mark , darunter 25 Millionen Einfuhr,
mit rohem Kaffee ini Werte von 6 Millionen Mark und
Agavefaser» für 6 Millionen Mark an erster Stelle.

Mexiko teilt mit Deutschland de» Vorteil , keine diplo¬
matischen Beziehungen zur Union zu besitzen. Es ist deshalb
die Aufregung der Amerikaner darüber nicht recht zu ver¬
stehen, daß beide Staaten eine Verbindung suchte», um ge¬
gen Wechselfülle der amerikanischen Politik gesichert zu sein.
Aber die Erregung rührt ja auch nur daher , daß man Mexiko
schon als reife Frucht ansieht, die in de» Garten der Union
fällt . Und diese Aussicht könnte die Selbständigkeit der mexi¬
kanischen Politik wohl vereiteln.

Das amerikanische Mißtraue » gegen Mexiko.
(MTB .) Bern , 6. Mürz . Der Washingtoner Korrespon¬

dent des „Petit Parisien " kabelt unter dem 5. März , trotz
der amtliche» Erklärung des mexikanischen Ministers des
Aeußern, General Aquilar , daß die mexikanische Regierung
kein Angebot von Deutschland erhalten habe, beharre die
amerikanische Negierung dabei . Gewißheit zu besitzen über
ei» deutsch-mexikanisches Komplott . Die höfliche amtliche
Erklärung des amerikanischen Gesandten Fleischer über die
liebenswürdigen Aufmerksamkeiten und Beweise der freund¬
schaftlichen Gesinnung mexikanischer Behörden , die bei der
Ueberreichung des Beglaubigungsschreibens an Carranza
wiederholt worden seien, dürsten nicht buchstäblich genom¬
men werden. Cs sei sicher, daß die amerikanische Regierung
in der augenblicklichen Stunde keineswegs Komplikationen
mit Mexiko wünsche. Es sei demnach klar, daß sie sich be¬
mühen werde, freundschaftliche Beziehungen mit der Regie¬
rung und dem Volke Mexikos so lauge als möglich aufrecht
zu erhalten . Fleischer gebe sich jedoch keinen Täuschungen
über den deutschen Einfluß hin , der in ganz Mexiko arbeite.
Die Regierung der Union sei über die mexikanische Ange¬
legenheit zu gut unterrichtet , um an die Dauer der freund¬
schaftlichen Beziehungen zu glauben , falls die Union mit
Deutschland in Kriegszustand käme. Die amerilanische Re¬
gierung bereite sich für alle Möglichkeiten vor.

Die Lage auf den KrieaWaupliitzell.
Die deutsche amtliche Meldung.

(WTB .) Großes Hauptquartier . 6. März . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.  Auf dem rechten
Sommeufer nahm gegen Abend der Artilleriekampf
große Heftigkeit an . Nach Trommelfeuer griff der Eng¬
länder östlich von Vouchavesnes erneut an . Sein An¬
griff wurde abgcwiesrn , ein weiterer durch unser Ver¬
nichtungsfeuer vereitelt . An den iibigen Frontabschnit¬
ten herrschte bei Schneegestöber meist geringe Feuer¬
tätigkeit . Erkunder , die den Verlauf der französischen
Stellung im CourriHreswalde gegenüber den von uns
dort gewonnenen Linien feststcllten , brachten noch 15
Gefangene ein

Oestlicher Kriegsschauplatz.  Front des
Generalfeldmar 'challs Prinz Leopold von Bay¬
ern:  Ein Nachtangriff der Rüsten gegen unsere Stel¬
lungen südlich von Brczeczany scheiterte.

Front des Generalobersten ErzherzogZoseph:
An den Osthängen des Kelemengebirges . im SLdteile
der Waldtarpathen . wurden mehrere russische Kom¬
pagnien , die nach lebhaftem Feuer unsere Stellungen
«„griffen , zuriickgewiese».

Front des Generalfeldmarschalls v. Mackensen:
Die Lage ist unverändert.

Mazedonische Front:  Zwischen Ochrida-
und Prespasee wurde eine Feldwache überrumpelt unk
gefangen.

Der erst« Generalquartiermeister : Ludendorfs

Die gestrige Abeudmeldung.

(WTB .) Berlin , 6. März . Abends . Amtlich Wirt
mitgetetlt . Außer Vorfeldgefechten im Ancregebiet kein,
besonderen Ereignisse.

Zum letzten englischen Angriff nördlich der Somme.
(WTB .) Berlin . 6. März . Der englische Angriff bei

Bouchavesnes war augenscheinlich in großem Maßstabe au!
breiter Front geplant . Das starke Artilleriefeuer , das nach¬
mittags auf der ganzen Gegend vom Saint Pierre -Vaast-
Wald und Bouchavesnes lag , verstärkte sich um 5.30 Uhr
zum Trommelfeuer . Die englischen Sturintruppen , die sich
in den vorderen Gräben sammelten, wurden jedoch deutscher
seits rechtzeitig erkannt und unter Vernichtungsfeuer ge¬
nommen, so daß es den Engländern nicht gelang , die bereii
gestellten Kolonnen zum Angriff herauszubrtngen . Nur oft
lich Bouchavesnes verließen die Engländer die Gräben . Jh>
Ansturm brach jedoch unter blutigen Verlusten im Feuer zu¬
sammen. Desgleichen kam ein zweiter Angriffsversuch um
9.40 Uhr abends in unserem Feuerwirbel nicht zur Durch¬
führung . Die französischen Versuche, das am 4. März im
Gaurieres -Wald verlorene Gelände zurückzuerobern, schei¬
terten sämtlich. Die französische Fuiikspruchmeldung vom
6. März , 1 Uhr mittags , daß ein Teil der verlorenen Stel¬
lung zuriickerobert setz ist freie Erfindung - Die Gräben wur-



re » gegen alle Gegenangriffe gehasteit Und' befinden sich rest¬
los in deutschem Besitz.

„Möve " II km indischen Ozean?
Berlin , 7. März . Unter der Ueberschrist „Zm indi¬

schen Ozean " berichtet der „Berliner Lokalanzeiger"
nach einem holländischen Blatt , daß der als versenkt ge¬
meldete englische Dampfer „Worcestershire " ebenso wie
der Dampfer „Perseus " in der Nähe Colombos in den
Grund gebohrt wurde . Dadurch seien die Versicherungs¬
prämien für die Fahrt nach Indien sehr erheblich ge¬
stiegen . Das holländische Blatt frage , ob dort vielleicht
„Möve " II tätig sei.

Zum Untergang des französischen Truppentransport-
Dampfers „Athos ".

(WTB .) Berlin , 7. März . Aus Lugano wird dem „Ber¬
liner Tageblatt " berichtet: Zu dem Untergang des Dampfers
„Athos " im Mtttelmeer weiß der „Matin " mitzuteilen , das
Schiff habe 1888 chinesische Arbeiter für Frankreich an Bord
gehabt, ferner ein Dutzend französischerSoldaten mit einem
Hauptmann und ein Bataillon Senegalesen . Zuerst seien die
Chinesen in die Rettungsboote gelassen worden. Während
das Schiff sank, habe das Senegalescn -Vataillon mit den
Ofiszieren auf Deck gestanden und das Gewehr präsentiert.
Drei im Schiffskörper befindliche deutsche Gefangene, die an¬
geblich in Jndochina die Eingeborenen aufgewiegelt haben
sollten, seien in Freiheit gesetzt worden und hätten Rettung ; -
gliriel erhalten . Der Kommandant des Schiffes sei als Letz¬
ter ins Svasser gesprungen und ertrunken.

Aufgebracht.
(WTB .) Hamburg , 6. März . Der mit einer Ladung

Salpeter nach England bestimmte Dampfer „Living-
stone " ist in der Nordsee aufgebracht und wegen Beför¬
derung von Bannware als Prise nach Hamburg einge¬
bracht worden . (Und die englische Blockadeflotte ? )

Berechtigte Zuversicht bezüglich des U-Bootkrieg «s.
(WTB .) Budapest , 6. Alärz . Der Stellvertreter des

Chefs des Admiralstabs , Kontreadmiral Rodler , sagte
einem Ausfrager der Zeitung „Nap " : Wir haben durch
die Seesperre insbesondere Saloniki in eine sehr
schwere Lage gebracht , sodaß die Ententemächte in -ihrem
Verkehr ungemein behindert sind. Im Norden sind Ee-
treidetransportschiffe , im Mittelmeer Kohlentransport¬
schiffe die wertvollste Beute . Man kann annehmen , daß
die Lebensmittelversorgung Englands durch 11 bis 12
Millionen Tonnen versehen wird . Ein Teil dieses
Schiffsraums ist schon am Tage des Jnslebentretens der
Eeesperre stillgelegt worden , denn neutrale Schiffe , die
man auf zweieinhalb bis drei Millionen Tonnen ver¬
anschlagen kann , sind ausgeblieben . Es ist sehr leicht
einzusehen , daß jede einzelne Tonne Schiffsraum , welche
von England ferngehalten wird , die Notlage in Eng¬
land steigert und , falls es mit dem verschärften U-Boot-
ikrieg gelingt , zwei Millionen Tonnen zu versenken , so
muß sich die Lage sehr kritisch gestalten . Nach den bis¬
herigen Erfolgen ist sehr leicht auszurechnen , wann die¬
ser kritische Zeitpunkt erreicht sein wird . Die Lage .der
Il -Doote gestaltet sich jetzt von Tag zu Tag günstiger.
Ileberdies wird rüstig an der Vermehrung der U-Boote
gearbeitet , so daß man anpehmen kann , ihre Wirksam¬
keit werde noch weit mehr erhöht werden , als dies im
Anfang der Fall gewesen ist.

Die Folgen der Nichtachtung der U-Bootsperre.
(WTB .) Christian !«, 6. März . Die Morgenblätter

heben durch große Ueberschrist die Torpedierung des
norwegischen Dampfers „Gurre " in der Nordsee hervor,
der von Bergen nach Hüll unterwegs war , wobei 15
oder nach einer anderen Meldung 19 Menschen umge¬
kommen seien , darunter zwei englische Damen , Mutter
Und Tochter , die auf Veranlassung des britischen Kon¬
sulats die Reise durch die Eefahrzone machen dursten.
Der Unterseebootkommandant hat den Kapitän der nor¬
wegischen Segelbark „Holthe " , der er zwei Ueberlebende
von der Mannschaft des Dampfer „Gurre " übergab,
eindringlich vor den Gefahren des Sperrgebietes ge¬
warnt , da viele deutsche Unterseeboote im Fahrwasser
seien , und ihm erzählt , daß Tags zuvor vier Dampfer
versenkt worden seien . Er behielt einen schwerkranken
norwegischen Maschinisten an Bord , um ihn in gute
Pflege nach Deutschland zu bringen.

Beschränkung der Munitionszufuhr nach Frankreich.
(WTB .) Amsterdam , 6. März . Der Direktor des

Arsenals von Cherbourg teilte inoffiziell einem Pariser
Blatte mit , daß seit Beginn des verschärften U-Boot-
krieoes nnr 4 Dampfer mit Kriegsmaterial aus über¬
seeischen Ländern französische Häfen erreicht hätten.
Augenblicklich sei keiner mit Bestimmung nach Frank¬
reich unterwegs.

Bon den Neutralen.
Holland und die bewaffneten Handelsschiffe.

(WTB .) Amsterdam . 6. März . Das „Allgemeen
Handelsblad " meldet , daß der in Hock van Holland an-
gekommene englische Handelsdampfer „Princeß Me-
lita " , der wegen seiner Bewaffnung nach halbstündigem
Aufenthalt wieder in See hatte gehen fallen , nicht nach

England zuruckgekehrl , sondern 7u den Nienwe -Walee-
wrg eingefahren ist. Es befindet sich ein Kranker an
Bord und das Schiff hat Mangel an Wasser.

(WTB .) Hoeck van Holland, 6. März . Der heute mor¬
gen eingelaufene englische Handelsdampfer „Princeß Ma-
lita " mußte nach einer halben Stund « wieder in See gehen,
da er mit Geschützen bewaffnet war.

(WTB .) Rotterdam , 6. März . Wie der „Nieuwe
Rotterdamsche Courant " meldet , ist das englische be¬
waffnete Handelsschiff „Princeß Melita " , das jetzt im
Nieume Waterweg vor Anker liegt , unter militärische
Bewachung gestellt.

Die Leiden Griechenlands.
(WTB .) Berlin , 7. März . Dem „Berliner Lokalanz"

zufolge wird aus Lausanne berichtet, daß die Aufrechterhal¬
tung der Blockade durch die Entente in Griechenland eine
immer wachsende Notlage verursacht. Trotz der stellenweise
furchtbaren Not versorgten sich die französischen Soldaten
auf Kosten der Bevölkerung mit Lebensmitteln . Die En¬
tente habe den Bewohnern der Ionischen Inseln Getreide
angeboten unter der Bedingung , daß die Inseln vom König
abfallen und die Regierung von Saloniki anerkennen sollen.
Die Behörden der Inseln hätten dieses Angebot aber trotz
aller Not abgelehnt.

Regieruugskrisis in China.
(MTV .) London, 6. März . Die Blätter veröffentlichen

folgende telegraphische Meldung aus Newyork: Nach einer
Depesche aus Peking hat sich das Kabinett einmütig zu Gun¬
sten des Abbruchs der Beziehungen zu Deutschland ausge¬
sprochen. Der Präsident hat dies nicht gebilligt und erklärt,
ihm allein stehe verfassungsgemäß dieses Recht zu. Der Pre¬
mierminister ist zurückgetreten: die übrigen Minister werden
wahrscheinlich das Gleiche tun . — Nach einer Neutermeldung
aus Peking ist der Rücktritt des Ministerpräsidenten erfolgt,
nachdem es zwischen ihm und dem Präsidenten zu einer
Szene gekommen ist. Die Demission wird wahrscheinlich nicht
angenommen werden. In der Haltung Chinas gegenüber
Deutschland hat sich nichts geändert . (Wir geben diese Mel¬
dungen mit allem Vorbehalt wieder , da über den Inhalt
weder dem Auswärtigen Amt , noch der hiesigen chinesischen
Gesandtschaft amtliche Nachrichten vorliegen .)

(WTB .) London, 7. März . Der „Times " wird aus Pe¬
king vom Sonntag gemeldet, daß die Präsidenten der beiden
Häuser des Parlaments anläßlich der Ministerkrise den Prä¬
sidenten besucht und ihm mitgeteilt haben , daß er den all¬
gemeinen Wunsch des Parlaments falsch aufgefaßt habe.
Es werden energische Versuche unternommen , um eine Ver¬
söhnung zwischen dem Präsidenten und dem Ministerpräsi¬
denten herbeizuführen.

Von unfern Feinden.
Bitter « Pillen.

Rom . 6. März . Der italienische Justizminister ver¬
langt von der Kammer die Ermächtigung zur Ver¬
folgung des sozialistischen Abgeordneten Maffi . weil
dieser geäußert habe , der Weltkrieg sei von England
ausschließlich aus Selbstsucht und nicht zum Schutz des
Völkerrechts herbeigeführt . Das italienische Volk habe
keinen Nullen vom Kriege , und Italien Hab: als Eng¬
lands Vasall seine BLndnispslichten gegen die Mittel¬
mächte verletzt.

Die unfreundliche Duma.
(WTB .) Kopenhagen . 6. März . Die erste Dumasitzung

ist nach Berichten russischer Blätter verhältnismäßig ruhig
verlaufen . Dagegen verlief die zweite Sitzung vom 28. Fe¬
bruar außerordentlich erregt , infolge der gegen die Regie¬
rung gerichteten Angriffe . Der- Hauptredner , Kadettenführer
Miljukow , führte aus . das Schweigen des Ministerpräsiden¬
ten am Eröffnungstage sei sehr vielsagend. Die Negierung
habe nichts mitzuteilen , was zur Zusammenarbeit zwischen
ihr und der Duma führen könne. Hinter der Duma stehe das
ganze Volk, hinter der Regierung nur die bureaukratische
Clique . Die innere Lage Rußlands sei verzweifelter denn je
zuvor. Die Duma wolle mit der Regierung keinen Frieden
schließen, sondern den Widerstand der Regierung überwin¬
den. — Der Führer der Arbeitsgruppe . Kerenski , war noch
schärfer. Er sagte, der kritischste Punkt des Krieges sei ge¬
kommen, über dessen Ausgang er sehr pessimistisch denke. Er
meinte, es sei einfältig , von der Eroberung Konstantinopels
zu sprechen» wenn man nicht einmal imstande sei. das eigene
Land zu verteidigen . Das ganze System der Regierung
müsse geändert werden.

Die Kriegsbcgeistcrung im portugiesischen Volk.
Amsterdam . 6. März . Wie der Gewährsmann der

„Vossischen Zeitung " aus London meldet , wird dort in
maßgebenden Kreisen bekannt , daß in Portugal in den
letzten Wochen wieder an mehreren Orten des Landes
Unruhen stattgefunden haben die von Meuterei beim
Militär begleitet waren . Die Kommandos in den portu¬
giesischen Häfen sind infolgedessen jetzt englischen Ma¬
rineoffizieren aus Gibraltar übertragen , zumal die
portugiesischen Matrosen die Kriegsschiffe fast unbrauch¬
bar gemacht haben . Die Teuerung in Portugal ist ent¬
setzlich, da alle Dampfer mit Lebensmittel seit Anfang
Februar von französischen Kriegsschiffen für Frankreich
beschlagnahmt wurden und Portugal nicht erreichen.

Die Bevölkerung lü deck Städkeck hält täglich öffentliche
Pcotcstversammlungen gegen die Regierung ab . Es
kommt sehr oft zu Kämpfen mit der Polizei , weil das
Militär nicht mehr eingreisen will.

Vermischte Nachrichten.
Regelung de« Theousolge i« Coburg-Gotha.

(WTB .) Gotha , 5. März . Dem gemeinschaftlichen Land¬
tag der Herzogtümer Coburg und Gotha ist ein Gesetzentwurf
vorgelegt worden, wonach Mitglieder der herzoglichen Linie
von Coburg , die einem außerdeutschen Staate angehöre»,
das Recht auf Regierungsnachfolge für sich und ihre Nach
kommen verwirken, wenn ihr Heimatstaat Krieg gegen das
Deutsche Reich führt . (Es handelt sich hier um etwaige eng
tische und belgische Ansprüche nach dein Aussterben des jetzt
gen regierenden Hauses. Die Schristl .)

Der Funkspruch nach Amerika eingestellt.
(WTB .) Berlin , 7. März . Wie wir von zuständige:

Seite erfahre », haben die amerikanischen Funlspruchstellen
Sayville und Tuckerton am 5. d. M. ihren Betrieb wegen
Havarie an Maschinen und Antennen eingestellt, sodaß Te¬
legramm « »ach Amerika bis aus weiteres nicht besörderi
werden können. Den Handelskammern wird Nachricht zu
gehen, welche der bereits aufgelieferten Telegramme nicht
mehr haben befördert werden können. Der Funkspruchver¬
kehr mit Spanien wird in dem bisherigen Umfang fortge¬
setzt.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 7 . März 1917.

Das Eiserne Kreuz.
Gefreiter Keppler von Kentheim hat das Eiserne

Kreuz erhalte » .
Kriegsauszeichnung.

Dem Kanonier Georg Aichele von Holzbroun wurde
die Militärverdienjt -Medaille verliehen.

Krkegsverlufte des Oberamts Calw.
Aus der Württembergischen Verlustliste Nr . 548.

Irian . Ernst . 22. 1. 95. Neuhengstett. bish . verm. (B.
L. 515), in Gefgsch. — Bürkle . Emil . 14. 6. 97. Dennjächt,
ges. — Nißler , Eugen , 20. 4. 90, Wellderstadt , O.-A. Leon¬
berg, bish . verm. (B . L. 540), in Gefgsch.

Zur K. Kriegsanleihe.
Co viel verlockendes der Erwerb der Schatzan-

meisungen der 6. Kriegsanleihe hat . so wird es doch sehr
viele Kapitaloerwalter und Kapitalisten geben , die die
öprozentigen , nicht auslosbaren Schuldverschreibungen
bevorzugen , zumal , da sie bei dem 5prozentigen Papier
zum Kurse von 98 Prozent eine Nettoverzinsung von
5,10 Prozent erlangen . Insbesondere werden die kleinen
Sparer der nicht auslosbaren 5prozentigen Anleihe den
Vorzug geben . Aus diesem Grunde und auch wegen der
technischen Schwierigkeiten sieht die Finanzverwaltung
davon ab , die neuen Schatzanweisungen nach dem Vor¬
bild der 5prozentigen Schuldverschreibungen in kleinen
Stücken , bis zu 100 hinab , auszufertigen . Die Stücke
der Schatzanweisungen lauten vielmehr über 20 000,
10 000 , 5000 , 200g und f000 so daß Zeichnungen
nur in Höhe von 19VV-4t oder eines Vielfachen von
1000 -4t möglich sind.

Eine Lebensmittelspende.
In den letzten Tagen haben wir verschiedentlich von der

Sammlung von Naturalgaben durch Gemeinden berichtet.
Auch in unserem Bezirk sind offene Hände am Werk, diesem
Beispiel »achzueifern. So haben die Schüler von Neuwciler
unter Führung der Frau Hauptlehrer Reiff der Stadt Calw
zur Verteilung an Arme, Kranke und Kriegerfamilien vier
Säcke Kartoffeln , Habermehl . Milch, Eier , Aepfel und 13 0t
45 in Geld abgeliefert . Dieses schöne Beispiel von mild¬
tätiger Nächstenliebe verdient eifrige Nachahmung. Die Ge¬
ber dürfen sich des Dankes der Empfänger versichert halten.

Wiederholte vorübergehende Einschränkung des
Güterverkehrs.

Die Eeneraldirektion der Staatseisenbahnen teilt mit:
Bom 8. bis 1V. März d. I . je einschließlichmüssen wie Ende
Januar und Februar d. I . allgemein , somit auch im württ.
Binnenverkehr , eine Reihe von Gütern von der Bahnbeför¬
derung zurückgestellt werden. Es wird daher empfohlen, bei
beabsichtigter Aufgabe von Gütern sich vorher bei den Eiiter-
stellen zu erkundigen. Für besonders dringende Güter , sowie
für Militärgut und Privatgut für die Militärverwaltung
wendet sich der Absender am besten an die Linienkomman¬
dantur in Stuttgart.

Opfer de» Kriegs.
Nach den am 8. Dezember 1918 abgeschlossenen Post

zeitungslistcn haben seit Kriegsbeginn 1438 Zeitungen unl
Zeitschriften in Deutschland ihr Erscheinen eingestellt. Da in
den letzten Jahren vor dem Krieg etwa 13 000 Zeitungen
und Zeitschriften erschienen, so hat der Krieg ungefähr den
sechsten Teil verschlungen.

Für die Schristl . vciantworti . Otto Seltmann.  Calw
Druck u. Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckeret. Calw
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Amtliche nud Privät-Arizelge«.
Stadtschultheißenamt Calw.

Am Freitag , den S. März 1017. kann in allen einschlägiger»
Geschälten aus

LettiMitlelMk Rr. 33
jei Psmd HaserflMkll,

da» Pfund z» 44 Pfennig , gekauft werde«.
Lal « , den 7. März 1917.

SladtschnNheißenamt : A. B. Dreitz.

Stadtschultheißenamt Calw.

D!edMrvd KrlegsMaWllrev
werden unter Hinweis auf die oberamtilche Bekanntmachungvom 2.
März 1917, Talwer Tagbkatt Ne. 52 nud 54. aafgesordert. sich spätest.

bis II.  Mürz 1917 zur Landsturrnrolle anzumelden.

Di« Landwirte werden auf di« Bekanntmachungde» stv. General-
Kommando» vom 7. Februar 1917, Calwer Tagbatt Nr. 83 betr.

LiHrrW der Reparstm
WlvlrtWsMtt MasGllkll

Angewiesen. _

Kohlraben-Berkauf
NN Donnerstag , de« 8. Mär , 1917, nachmittags 2 Uhr Mts dem
stalhaus, Zimmer Rr . 8. der Zentner z« 3 — MN.

Lalw . den 6. März 1917.
_Stadtschulthelßenamt : A. V. Dreist.

Stadtschultheißenamt Calw.

Zucker
MIN noch bei T . Serva uud L. Kemps gekaust werden.

Gal « , den 6. März 1917.
Stadtschultheißenamt : A. B . Drriß.

Den Krieg über, solange kein^ecktssnvsli sm
plstre ist, kalte ick

In Lai«
Iin»«me«er»emi ilexkinanm keillieit

ksttme. gesevüver üem Kote! .MMorv-
ßeüva kreitss von von»,tt MnocMZW

5vrecklas.
N. vsur , Secktesnwstt.

büm UMettcdi MWen. Mmlü la«mevderg.

. . —

HVvr GvLkv VS4H
Kinn verveocke «Ink«

SI »v » » 1svi » v Al » « « « .

IllvL » LM»»i »A8 » »Ltt « L
«r Mali« ,», imlbveoilono, »oiöaoo vto. Stollo, Stkdmpiv,

tsiav Vaummoltgvmvdv, Sluvvn, Lantinsn um».

Sonntag, den 11. Mürz, nachmittag« 8 Uhr.
im Gasthof zum«Badischen Hof-

Vtttm
Redner: Otto Steinmayer » Stuttgart.

Bei der außerordentlichenWichtigkeit de» Gesetzes über den
Bateriändische» H l,»dienst sZioildieusipflicht) ist ein zahlreicher Besuch
dringend notwendig.

Der Etnberufer : I . A . Rodert Slörr.

Bad Teinach, den 6. März . 1917.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Hinschetden unserer lieben Mutter , Schwieger¬
mutter und Großmutter

Christine SM.
Ir die trostreichen Worte des Herrn
Zsarrers , den erhebenden Gesang des

Herrn Hauptlehrers mit seinen Schü¬
lern , für die zahlreiche Begleitung zu

ihrer letzten Ruhestätte , sowie den Herren Ehren»
trügern sprechen den herzlichsten Dank aus

die trauernden Hinterbliebenen.

^ « « » » «>
ttml eia vieldevllkries, unsckLüllckes Glitte! bei

VIlllsllSrM. Lsxkrelimerr.
VerrWkuig, »WrrkMs«. keNIsiiiWelt.

blur eekt mit ckem Lilck ckes keiligen Lenno.
. . — 2u Kaden in »Neu Hpotkeken. »

TSchiigt Vertreter
gegen hohe Provision gesucht;
auch für Sriegsi «validen geeig.

Bet entsprechenden Leistungen
dauernder Posten.

Gest. Offerte» erbeten an die
Hellbrauner Sttrbekfie,
Verstcherungsverein auf

Gegenseitigkeit i . Hetlbrou » aR.

Zwei Veigisch«Meses-HWm
10 Monate alt , verkauft 'WW

L. Battttnger , Zwinger.

MlMGiege
samt2 Junge»,

verkauft . Wer. sagt di« Gefchästr-
pell« diese» Blatte».

Reuvrrlach.
Linen starken, gut gewlkhnien

SWiitt.
sowie «in Paar jüngere, etwa» au-

gewöhnte

ss- verkauft d»
Kugele , zum «Adler ".

Line sommerliche

4-MMr-WohMg
mtt allem Zubehör, wird von einer
Beamtenwitwe ans 1. 3 »it »esncht.
Zu erfragen tu der Seschäft»st. d. Bl.

Holzkohlen,
auch tu tleineu Quautttitte »,

werden gekaust.
Maschinenfabri ! Kleta -WUdvad.

Zwei junge

M.Hahne«
verkauft ad» vertauscht - ege»
Heuueu . Wer, sagt dte Sefchäst,-
stell« d». Bl.

Unterzeichneter sucht ein

M MWrd
zu Kausen.
Georg Schnürte , Obertollbach.

Lin« schwer«

tägllch 18 Liter Milch gebend, setze
Freitag morgen 9 Uhr wegen
Krankheit meiner Frau dem Der-
kaus aus

Christian Seigle , Effrtngea,
Station Wildberg.

M » !

> Die laufende
zur höchst. Zufriedenheit geltes.

Strüfsers

>

mit Backefurkchtuna.
RMrSich«-«.W-

SSrr-MMr
bringen lm Gebrauch großen
Nutzen und sind dabet von
unbegrenzter Dauerhastigkeit.

W. Straffer , Backofen-
Fabrik , Reutlingen«

SM- Vertreter gesnchtl

lverlreter für Calw und
Bezirk Georg Wackenhnth,
MaschinenwerlstStte hier . D

Oberkollbach.
Linen guterhattenenLoärn-Mrl

sucht zu kaufe«
I . Georg Kutterer Farrenhalter

Zigarette»
^ direkt von der Fabrik
»M - zu Originaipreisen d»

190 Zig . Kteinverk. 1.8 Pfg . 1.69
190 , „ 8 , 2.M
199 . » 3 , 269
109 , . 4.2 . 8.29
199 . > 6.2 . 469
Versand nur gegen Nachnahme

von 190 Stück an.
Tlaarrv » prima Qualitäten von
oMIlkU  wO - 200 MK. p.Mille

Saldearr Ha»;.
Zigarettenfabrik , E . m. b. H
Kölv.EhnnstratzeA4 Tel.zvoss

Kvangelisations-
Wortrag

Mittwoch , den 7. Mürz , abend«
8 Uhr in Hirsau  i « Hans«
Wilhetmstr . 168 ftS- .Zt -gethSttr

Thema: »Gotte« und dar
Mensche« Wege.-

Redaer : Prediger Gugel an«
Stattgart . — Eintritt frei . —
Sedermau « ist herzl. willkommen.

liefert rasch und fand«
die

Druckerei dieses Blatte«.

Kaufe ständig

Fleisch
«i,eM>» Wh

jeder Art»
zu Mfchfutterzwecke»

-l . Gropp , Rohrdorf -Ragold,
Telefon 60.

MM klMt! !
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